Dr.med.Cornelia Waldmann-Selsam                                       Bamberg, den 20.11.05

Praktische Ärztin                                                   

Karl-May-Str.48

96049 Bamberg

Tel. 0951-12300

Fax. 0951-2972506

                                            Fachliche  Stellungnahme

Patient: M., geb.: ………..

             ………………, 754xx ……….

Diagnose: Mikrowellensyndrom mit folgenden Symptomen

Chronische Cephalgie (besonders re Hinterkopf)

Hämmerndes Dauergeräusch im Kopf

Schmerzen und Schwellung li Gesichtshälfte

Schwere Schlafstörungen

Unruhe, Depressive Stimmung

Konzentrationsstörungen, Vergesslichkeit

Zahnschmerzen und avitale Zähne unklarer Genese

Osteolysen in Kiefer

Conjunktivitis sicca, conjunktivale Injektion

Linsentrübung

Rosaceiforme Dermatitis (therapieresistent)

Tinnitus, Hörsturz

Herr M.  hatte sich im Oktober 2005 wegen unerträglicher Schmerzen im Kopf und Gesicht und wegen quälender Dauergeräusche im Kopf an die Ärzteinitiative „Bamberger Appell“ gewandt.

Daraufhin habe ich ihn und einige Nachbarn am 15.11. und 16.11.05 zu Hause besucht.

Ende November 2001 waren bei ihm Unruhe, Schlafstörungen und Ohrgeräusche aufgetreten. Die aufgesuchten Ärzte konnten keine organische Ursache finden. Wenn er sein Wohngebiet damals verließ, fühlte er sich wieder wohl. Die einzige Veränderung, die in seinem Wohnumfeld stattgefunden hatte, war die Errichtung eines Mobilfunksenders auf dem Nachbarhaus. Da Herr M.  darin die Ursache seiner Beschwerden vermutete, wandte er sich an die Gemeinde und an die zuständigen Behörden mit der Bitte um Abklärung und Abhilfe – leider ohne Erfolg. Daraufhin führte er Abschirmmaßnahmen an Dach, Wänden und Fenstern (2002, 2004) durch. Diese brachten jedoch nicht die erhoffte Besserung. Herr M. s Gesundheitszustand verschlechterte sich weiter. Zahnschmerzen, Gesichtsschmerzen, Kopfschmerzen, Augenentzündung, Linsentrübung und Hörsturz kamen hinzu. Die behandelnden Ärzte waren weitgehend hilflos. Ihm half jedoch im Jahr 2004 ein Auslandsaufenthalt bei seiner Tochter in den USA in einer mobilfunkfreien Gegend.

Bei seiner 56-jährigen, berufstätigen Frau traten die Beschwerden etwas später auf. Zum jetzigen Zeitpunkt leidet sie unter Schlafstörungen, Erschöpfung, Kopfschmerzen, Schwindel, hohem Blutdruck, Haarausfall, Augenbrennen und Gelenkbeschwerden.

Herr M.  sieht krank, angespannt und mitgenommen aus. Die ständigen Schmerzen  im rechten Hinterkopf und in der linken Gesichtshälfte und das hämmernde, pulsierende und rauschende Geräusch im Kopf quälen ihn aufs äußerste.

Ich war mit ihm an beiden Tagen mehrere Stunden zu Messungen unterwegs. Ihn plagten diese Schmerzen und Geräusche ununterbrochen außer an einem Ort, an den er mich führte.

Dabei handelt es sich um eine kleine Straße, die von seinem außerhalb des Ortes gelegenen Gartengrundstück aus in eine Mulde im Hang führt. Die Beschwerden verschwanden dort nicht ganz, aber sie waren etwas leichter. An diesem Ort betrug der Messwert 0,5 µW/m². 

Sämtliche Messungen wurden von mir mit dem Gerät HF 38 B von Gigahertz Solutions durchgeführt. Es ermöglicht eine orientierende Summenmessung der Hochfrequenz von 800 bis 2500 MHz.

Im Haus von M. s lagen die Messwerte zwischen 5 und 300 µW/m² An der Außenseite des Hauses betrug der Wert 400µW/m²

Für die Auswirkungen auf die Gesundheit muss die bereits über einen langen Zeitraum vorhandene Hochfrequenzbelastung durch den starken Mittelwellensender in Mühlacker (ca.3 km) mitberücksichtigt werden. Synergismen sind möglich. Mehrfach wurde Versagen von Autoelektronik beobachtet, ebenso wie Störungen von Fernsehgeräten.

Bei folgenden Anwohnern des Mobilfunksenders Schönenberger Str.22 habe ich Messungen und Befragungen durchgeführt:

G. F. u. I., ………..

B. M. u. B., …………….

B.W., …………….

G. M., …………………..

J. M., ………………

C. , …………………

Außerdem bei Anwohnern des Mobilfunksenders Raster, Gewerbegebiet:

SB., …………………..

B., ……………………..

Die Messprotokolle einschl. Kurzanamnesen befinden sich in der Anlage.

Beim Besuch in diesen 8 Haushalten bin ich auf 21 Menschen getroffen, die ebenfalls unter den charakteristischen, durch Hochfrequenz ausgelösten Krankheitssymptomen leiden (s. Anlage über die Erhebungen in Oberfranken). Ein schmerzgeplagter Anwohner hat sich am 17.11.05  das Leben genommen.

Zusammenfassung.

Die Erkrankung von Herrn M.  wurde ausgelöst durch die gepulsten hochfrequenten elektromagnetischen Felder ausgehend von der 2001 in Betrieb gegangenen Mobilfunk-sendeanlage auf dem Nachbarhaus.

Begründung:

Herr M.  ist seit Inbetriebnahme der 2. Mobilfunksendeanlage im November 2001 dauerhaft erkrankt.

Er leidet an vielen der für das Mikrowellensyndrom charakteristischen Symptomen.

Mehrere Nachbarn sind ebenfalls am Mikrowellensyndrom erkrankt.

Die aufgesuchten Ärzte konnten keine organischen Ursachen finden.

Bei einem längeren Auslandsaufenthalt ohne Mobilfunkexposition war er beschwerdefrei.

Die Schwere des Krankheitsbildes (unerträgliche, therapieresistente Schmerzen und quälende Kopfgeräusche) erfordert eine sofortige Beendigung der gepulsten Hochfrequenzbelastung ausgehend von den Mobilfunksendeanlagen auf dem Nachbarhaus sowie eine Erhebung der Erkrankungen an diesem Mobilfunkstandort.

Die Weigerung der zuständigen Behörden und Wissenschaftler, diese längst überfälligen Erhebungen an diesem wie auch an anderen Mobilfunkstandorten durchzuführen, ist nicht mit dem Grundgesetz vereinbar. Es kann nicht länger hingenommen werden,  dass weitreichende und schwere Gesundheitsschäden der Betroffenen billigend in Kauf genommen. Angesichts der Tatsache, dass Ärzte seit mehr als 10 Jahren  kausale Zusammenhänge zwischen Hochfrequenzexposition und Erkrankung beobachten, ist das Versäumnis der zuständigen Behörden und der Wissenschaft aus ärztlicher Sicht als unterlassene Hilfeleistung zu bewerten.



Dr.med.Cornelia Waldmann-Selsam

Anlagen: Messprotokolle und Krankheitssymptome von Ehepaar M.  und 8 weiteren Haushalten, Ärztliche Erhebungen in Oberfranken, Stellungnahme der Landesuntersuchungsanstalt für das Gesundheits- und Veterinärwesen Sachsen betreffend Familie Schlenz (2005), Tagungsband 1.Bamberger Mobilfunksymposium Januar 2005, 

26 Fallbeispiele.

